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Neue Impulse
für die Bildungslandschaft - Erklärer, Moderatoren, Motivatoren,
Tutoren, Lehrende, die Zusammenhänge, Sinn und Vernetzungen
zielgruppenadäquat vermitteln können


Onlinegestützte Angebote und individualisiertes Lernen –
Lernplattformen verdrängen Herrschaftswissen – Wissensvermittlung
durch Moderatoren und Motivatoren – Computer, Lehrbücher und
Skripte. Ein Bildungs-Achtundsechziger mag sich heute vielleicht
als ein Don-Quichotte vor einer umgekrempelten Bildungslandschaft
fühlen . Manchen mag das Gefühl beschleichen, Lernende wie
Bildungsinstitutionen vor schlimmem Machwerk warnen zu müssen.
Ganze Abhandlungen könnten darüber geschrieben werden, wie sich
damalige und heutige Bildungszeiten unterscheiden. Aber es ist nun
einmal so, wie es ist: interessanter scheint es zu hinterfragen,
auf  welches „Bildungserlebnis“ man sich heute einstellen
muss. So gehören heute auch onlinegestützte Bildungsangebote zur
Wissensvermittlung dazu.



 



Was früher als Aufnahme von Wissen in Hörsälen stattfand, wird
heute manchmal in Lernphasen vor dem Computer verlegt.
Online-Formate konkurrieren mit Lehrbüchern und Skripten. Das
Modell eines lehrenden Professors in Anfängervorlesungen mit
mehreren hundert Studenten scheint überholt. Die scheinbar
unbegrenzte Verfügbarkeit von Informationen auf jeglicher Art von
Geräten überspült schlichtweg bisherige Barrieren von sogenanntem
Herrschaftswissen. Die Anonymität der Masse wird von
Lernplattformen mit individualisierten Angeboten ersetzt.
Akademische Lehre wird damit aber nicht überflüssig. Im Gegenteil:
für sie eröffnen sich neue Chancen. Gefragt sind mehr denn je:
Erklärer, Moderatoren, Motivatoren, Tutoren. Gefragt sind mehr denn
je Lehrende, die Zusammenhänge, Sinn und Vernetzungen
zielgruppenadäquat vermitteln können. Bildung erhält dadurch lange
Zeit vermisste neue Impulse.



 



Lernkompetenz erwerben – Potentialausschöpfung - Knowledge age
-  Information Business – Ideenmanagement. Mittelstand ist
mehr Marathon als Sprint: wichtig ist, seine Kräfte und Ressourcen
richtig einzuteilen. Im Hinblick auf das Ziel ist wichtig, dass es
auch bei einem so langen Lauf nicht aus dem Blick gerät. Wie beim
Langstreckenlauf sind die ersten Schritte ebenso wichtig wie die
letzten Meter. Zumal wenn der Lauf zwar auf bekanntem Gelände der
Gegenwart beginnt, aber bald in unbekanntes Terrain der Zukunft
führt. Um den Lauf selbst proaktiv steuern zu können, muss man auf
Veränderungen der Anforderungen flexibel reagieren können. Hierzu
wird Lernkompetenz benötigt, die zwar mit der Erfahrung aber
trotzdem nicht automatisch wächst, Aufbau und Pflege von
Lernkompetenz ist ein wichtiger Baustein der präventiven
Strategieplanung.



 



Mittelständler brauchen einen langen Atem, denn ihr
Hochleistungs-Vorhaben ist oft eher mit einem Marathon als einem
Sprint vergleichbar. Marktwissen und Fachkenntnis müssen auch in
einem schnelllebigen Marktumfeld mit genauen Analysen unterstützt
werden. Am Beginn des „Knowledge Age“ gilt die Formel: „Company
Business = Information Business“. Der Mittelstand muss danach
streben, mit einer intelligenten Ausschöpfung seiner Potentiale für
seine Kunden zielgerichtet einen Mehrwert zu schaffen. Zwischen den
hierbei wirkenden persönlichen Einflussfaktoren gibt es zahlreiche
Austauschbeziehungen mit mehr oder weniger starken
Impulsweiterleitungen. Diese Wirkungsbeziehungen sind nicht fest
verdrahtet, wie etwa die verlöteten Verbindungen in elektrischen
Schaltkreisen. Zu sehr  befindet sich der Mittelstand in
ständiger Bewegung und Veränderung. Wenn man Mittelstand-Potentiale
ausloten will, muss man diese Wirkungsbeziehungen genau
analysieren.



 



Potentielle Stärken lassen sich gezielter entwickeln, indem das
vorhandene Wissen und die Ideen schneller und effizienter in die
tägliche Praxis umgesetzt werden: nach dem Beispiel des
amerikanischen Silicon Valley, wo Unternehmen hauptsächlich
aufgrund der Kreativität der Menschen florieren. Die Entwicklung
hin zur Informationsgesellschaft sorgt nicht nur für partielle
Veränderungen, sondern kündigt bereits die künftige Gesellschaft
an. Die Halbwertzeit des Wissens sinkt dramatisch ab. Ohne
regelmäßiges Aktualisieren und Auffrischen ist vorhandenes Knowhow
in kürzester Zeit nur noch die Hälfte wert. Bei immer kürzeren
Innovationszyklen wird die Lernkompetenz  zum strategischen
Erfolgsfaktor. Die Überlebensfähigkeit eines Betriebes hängt von
der Reaktionsfähigkeit ab, schnell auf neue Entwicklungen reagieren
zu können. Für die heutige „Lerngesellschaft“ ist es unzeitgemäß,
würde man den Auf-und Ausbau von Lernkompetenz als Kostenbelastung
und nicht als Investitionschance begreifen.



 



Freie Rede und Spickzettel – Panikängste und begnadete Redner – von
der Berater-Domäne zur Folie für jedermann – Soziale und
kommunikative Kompetenz – Studierende und Foliensätze – Lehrende im
Präsentations-Schlepptau – Ablesen und Konzentration auf das
Wesentliche – Ummantelung mit einem Satz von Folien – Konservierung
von Struktur und Systematik. Transferbegleitende Maßnahmen: bei
immer kürzeren Innovationszyklen wird Wissen zum strategischen
Erfolgsfaktor. Die Entwicklung hin zur Informationsgesellschaft
sorgt nicht nur für partielle Veränderungen, sondern kündigt
bereits die künftige Gesellschaft an. Die Halbwertzeit des Wissens
sinkt dramatisch ab.  D.h. ohne regelmäßiges Aktualisieren und
Auffrischen ist manches Wissen in kurzer Zeit nur noch die Hälfte
wert. Vor diesem Hintergrund wird Lernen zu einer Muss-Investition.
In diesem Sinne besteht die Aufgabe des Wissensmanagement darin,
Prozesse für die Transformation von Wissen bereitzustellen. Hierzu
zählen u.a.: Planung, Analyse, Steuerung und Koordination der
Bildungsmaßnahmen. Ermittlung der aktuellen Bildungskosten in
Relation zum Bildungsnutzen. Organisation und Konzeption
unternehmensinterner Weiterbildungsmaßnahmen. Lernberatung und
Coaching von Mitarbeitern und deren direkten Vorgesetzten.
Entwicklung von transferfördernden Maßnahmen. Marktbeobachtung von
externen Dienstleistern im Bereich Weiterbildung, Bereitstellung
von Lernmaterialien.



 



Rolle des Moderators, Tutors oder Coaches: die veränderten Inhalte
der Qualifizierungsmaßnahmen stellen personalverantwortliche
Manager, Trainer und Lehrer ebenfalls vor veränderte
Herausforderungen. Mehr denn je werden Anleitung und Hilfe zum
Selbstlernen im Mittelpunkt stehen: der Trainer übernimmt die Rolle
des Moderators, Tutors oder Coaches. Gleichwohl wird jeder einzelne
stärker als bisher gefordert sein. Nicht nur deswegen, weil eine
kontinuierliche Weiterbildung aus eigenem Antrieb vorausgesetzt
werden muss und der Mitarbeiter in Zukunft von sich aus mehr
Freizeit für die eigene Qualifizierung investieren muss. Während im
gesamten Aus- und Weiterbildungsbereich die Vermittlung von Wissen
und kognitiven Fähigkeiten im Vordergrund stehen, werden bei der
praktischen Umsetzung dieses erlernten Wissens auch persönliche,
soziale und kommunikative Kompetenz benötigt.
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